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Morgen- Ausgabe. 


. Dr ee 


Dentſchlaud 

Berlin, 8. Auguſt. Wle man berichtet, iſt 
Fürſt Bismarck wieder von ſeinem alten Uebel, den 
abeumatijä.nervöfen Gefihteiämergen, heimgesucht 
Die Nachricht, daß Fürſt Bismarck nach Kiſſin gen 
gehen würde, iſt bereits dementirt, aber auch der 
Gedanke einer Gaſteiner Kur iſt aufgegeben, und 
beabſichtigt der Reichskanzler, den Sommer in Var⸗ 
zin zu verbleiben. 

— Die „Poliiiſche Korreſpondenz“ ſchließt ihre 
Artikelreihe über die egyptiſche Armee mit folgenden 
Ausführungen: 

Es entiicht nun die Frage, inwieweit Arabi 
Paſcha auf die geſchilderte Armee im Eenſſfalle zu 
rechnen hat, ob fie im Vereine im Stande ſein 
werden, einem kräftig vorgebenden Gegner Stand 
zu gallen und welches Verfahren ihrerſeits als das 
wahrſcheinlichſte gelten daff. Heute, da man Arabi 
und jeinen Gefährten nichl Zeit gegönnt bat, ſich 
umzuſthen, dürften dieſe im ganzen Lande die Nach- 
richt verbreitel haben, daß Re ſiegreich find, daß Ne 
nicht in dae Innere des Landes vorzudringen ver⸗ 
mögen, daß fie die Stadt Alexandrien zerſtört ha. 
ben u. ſ. w. Abdallah Nedim, der Volksredner 
von Kairo kann wieder eine ähnliche Lüge in Kalro 
verbreiten, wie am 11. Juni, als er faste, daß 
man in Alexandrien 190,000 Europäer maſſakrirt 
habe und daß dabei nur drei Egypter geiöstet wor⸗ 
den ſeien. Er kann überhaupt vorbringen, was er 
man wird en ihm glauben, denn das 
unf 


Kaupfuntangficin in Rech 


die Hälfte dieſer Zahl aus 


ch ma gen Soldaten beſtehe. Dabe 
find die 1500 Neger, die Heute in Rojelte oder 
Damielte oder ſonſt irgendwo ſtehen dürften, ſchon 
mitgerechnet.. Wohl wird ihm eine große Menge 
r Ueberſpannter, Heiliger, Scheilhs und 
ſelbſt von Beduinen folgen, aber der Werth 
von Kombattanten vor einer regulären 
ein problematiſcher. 
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Von einer Verſchollenen 


In einer wenig belelten Gaſſe des Vorortes 
Neulerchenfeld bei Wien wohnten zwei hochbelagte 
Eheleute. Ein von ihnen betriebenes Fragnerge⸗ 
Haft wirft gerade jo viel ab, daß ſie die letzten 

age ihres Lebens wruigſtens fern von Nahrungs- 
erben verbringen können. Wenn fie nad voll- 


Frachter Tagesarbeif im Kreiſe ihrer Anghölgen ein 


Stündchen verbyngen, jo geſchieht dies im heiteren 
Geplauder, Hals nur durch die Erinnerung an ein 
ſchmer; icheg Damilienereiguiß getrübt wird. 
or jeheundbreißig Jahren legte der Briefler 
Ne-OGünde des ſchmucken Paares zum ewigen Bunde 
ineinander. Die erſte Frucht deſſelben war ein 
Mädchen, welches in der Taufe den Namen Marie 
erhielt. Marie blieb das Lieblingskind ihrer Eltern, 
von ihnen wie ein Augapfel behütet und mit aller 
möglichen Sorgfalt und Liebe erzogen. Als Marie 
die Schule verlaſſen hatte, trat die Frage an die 
Eltern beran: Was nun mit dem Kinde? Ver- 
mögen konnten ſie ihrer Tochter keines hinterlaſſen, 
und ſo beſchloß man denn, ſie in allen weiblichen 
Handarbeiten und Fertigkeiten ausbilden zu laſſen, 
damit jie dereinſt ſelbſt für ihr Fortkommen ſorgen 
tönne. Das Geſchäft, in welchem Marie ausge 
bildet wurde, war ziemlich entfernt, fo daß die El⸗ 
ern ihren Liebling tagsüber, mit Aus nahme der 
Mittageſtunde, entbehren mußten. 

An Sonn und Seiertagen pflegte Marie ihre 
in der Leopolpſtadt wohnende Tante, eine Schweſter 
hier Mutter, zu beſuchen. Dieſe, eine gar fromme 
ud gotiesfürdtige Frau, lebte von einer Penſion 
nd den Zinſen ein te kleinen Vermögens, und ver⸗ 
endete einen großen Theil ihrer Zeit zum Beſuche 

Kirchen. Wenn Marie zum Beſuche kam, mußte 


0 1 fie die Tante bel den Kirchengängen begleiten. Auf 
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das empfängliche Gemüth Mariens konnte das We⸗ 


fen der Tante nicht ohne Einfluß bleib I Marlene 
Eltern legten der Tochter kein Hinderniß in den 
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dringende Invaſionsarmee ſich in drei Partien thel⸗ 
len, von welchen die eine in Alexandrien, die zweite 
in Port Said, die dritte endlich in Koſſelr am ro- 
then Meere landen müßte, und dieſe dritte Kolonne 
hätte direkt auf Kairo zu marſchiren, um einer etwa 
im Delta ſtehenden Armee die Rückzugs linie zu be⸗ 
drohen und fie aus ihrer Stellung herauszumandort- 
un, Man kann mit einiger Kenntniß der Abſich⸗ 
ten Arabis und feiner Freunde die Ueberzeugung 
aus ſprechen, daß er ſich, vorausgeſetzt immer, daß 
ihm ein Theil der Soldaten treu bleibt, nach Ober⸗ 
egypten zurückziehen werde, ſo bald es ihm unmöglich 
geworden ſein wird, Ah im Delta zu behaupten, 
daß er ſich dort inftalliven und nur ſchrittweiſe vor 
dem Croberer bis nach Sudan weichen wird, ein 
Vorgang, der die Reallſirung der Wünſche Europas 
und aller Anhänger der Ordnung und des Friedens 
in Egypten, nämlich die Rückkehr des status quo 
ante, unenblich verzögern würde. Arabi Paſcha 
und ſeine Freunde werden, um die Dauer des anat- 
chiſchen Zuſtandes zu verlängern, ſich nicht ſcheuen 
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Ausdruck gekommen wäre. 
daß Marie mit dan ſortſchreiteuden Jahren auch 
heiteren Lebensanſchauungen Rechnung tragen werde. 

Das Kind reifte zur blühenden Jungfrau 


Uebrigens hofften fie, 


heran. Eines Wochentages entfernte fie ſich, wie 
gewöhnlich, um ſich in das Geſchäft, wo fie arbei⸗ 
tete, zu begeben. Der Abend rückte heran, die 
Stunde, wo Marie heimzukehren pflegte, war längſt 
vorüber, eine, zwei Stunden verſtrichen, Marie war 
noch immer nicht da. Die Eltern, welche anfäng⸗ 
lch glaubten, fie habe eine ihrer Freundinnen be⸗ 
ſucht, ſingen an, ängſtlich zu werben, und als dit 
Nacht bereinbrach und ihr Lleblingskind noch immer 
nicht eiſchien, tauchten ahnungevolle Befürchtnugen 
in ihnen auf. Sie eilten zu dem Dienſtherrn ihres 
Töchterchens. Hier wurde ihnen die, ihre Beſorg⸗ 
niſſe nur vermehrende Kunde, daß Marie Nachmit- 
tags gar nicht in dem Geſchüft geweſen ſei. Im 
hoͤchſten Grade beunruhigt, alarmirten fie die ganze 
Nachbarſchaft, welche ſich mit ihnen zu gemeinſchaft⸗ 
lichem Nachforſchen vereinigte. Bei allen Bekann⸗ 
ten und Freunden des Hauſes ward Nachfrage ge- 
balten, aber Niemand hatte an dieſem Tage Marie 
geſehen. Die Nacht, welche dieſem Tage folgte, 
war die qualvollſte in dem Leben des Elternpaares, 
die Minuten wurden ihnen zu Stunden, die Stun- 
den zu Tagen. Der grauende Morgen traf die 
verzweifelnden Eltern bereits auf den Füßen. Die 
Nachforſchungen wurden mit virdoppelter Rührigkeit 
fortgeſetzt, aber mit demſelben negativen Erfolge. 
Schließlich machte man der Polizeibehörde die An⸗ 
zeige; doch auch dieſer gelang es nicht, die leiſeſte 
Spur von der Verſchwundenen zu entdecken. Kein 
Mittel blieb unverſucht, keine Mühe wurde geſchen', 
jedoch Alles vergeblich. Tag um Tag verſtrich, 
aber Marie kehrte nicht wieder. Die Eltern muß 
ten jede Hoffnung aufgeben, jemals ihre Tochter 
wiederzuſehen. 

Im Jahre 1873 wurde der in ſtummer Re⸗ 
ſignatton gewichene Schmerz der Eltern neuerdings 
aufgewühlt. Eine bekannte Frau erzählte, daß vor 
Jahren einer ihrer Brüder von der bigotten Tante 
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die Lage. 
vegulären Gang der preußiſchen Geſandtſchaft bei 


haltspunkt zu neuerlichen Nachforſchungen. 


jedoch auch ditsmal ohne Erfolg. 
Hoffnungsſtrahl war ebenſo ſchnell verſchwunden, 
ale er gekommen war. 


die Tante auf dem Sterbebette. 
bette hatten ſich ihre nächſten Verwandten, darunter 
die Eeiben Fragnersleute, eingefunden. 


die Kataſtrophe eintreten. 
in den letzten Zügen Liegende im Bette auf, fe 
bewegte die Lippen, aber lein Laut war vernehm⸗ 
bar. 
Man ſah, wie die Sterbende vergebliche Anftren- 
gungen machte um etwas, das ihr auf dem Her⸗ 
zen lag, den Anweſenden mitzutheilen; man ſah es, wandter der unglücklichen Eltern in das Kloſter, in 
aber helfen konnte man ihr nicht. In ohnmächti⸗ welchem Marie iyre letzten Jahre verbrachte. 
gem Sch nerze Irampften ihre Finger ſich zuſammen, 
dann ſank fie in die Kiffen zurück, noch einen Seuf- verloren if, jo wollen fie wenigſtens die traurige 
zer — und fie hatte aufgehört zu leben. Mariens Gewißhelt des Verluſtes, — den Todtenſchein. 
Tante hatte ihr Geheimniß mit ins Grab ge⸗ 
nommen. 


Auguſt 1882, 


r 


ſchließlich noch erwägt, daß die Engländer, nachdem 
fie Alexandrien bombardirt und zerſtört und ſich zu 
Herren der Stadt gemacht hatten, es unterließen, 
Arabi und feine Armee zu verfolgen, jo wird man 
begreifen, daß dies Alles, ins Unendliche vergrößert 
und mit erlogenen Erzählungen ausgeſchmückt, ge⸗ 
eignet war, die egyptiſche Armee an eine übernatür⸗ 
liche Macht glauben zu machen und auch den Feig⸗ 
ſten derſelben den Muth einzuflößen, den Gefahren 
eines Widerſtandes zu trotzen, von deſſen Schwie 
rigleiten fie keine oder die falſcheſte Vorſtellung ha⸗ 
ben. Aller Anſtrengungen der egypllſchen Agitatoren 
ungeachtet würden 30,000 Mann gelandeter wohl- 
geſchulter Truppen unter guter und emergifcher 
Führung in einem Monate das Land in ihrt Ge⸗ 
walt bringen und dem Khedide feine Autorität und 
ſein Anſeben zurückgeben, voraus geſetzt, daß dieſe 
Intervention mit Nachdruck und Ernſt ins Werk 
geſetzt wird. Der erſte Schritt wird darüber ent- 
ſcheiden, welche Partei das Land ergreift. Iſt er 
ein eniſchloſſenee, jo wird ſich Alles unterwerfen; 
iſt aber der Anguff ein laxer, dann wird der Wi- 
derſtand dadurch nur angefacht werden. Wohl wird 
man auch dieſen beſiegen, aber erſt mit der Zeit, 
nach vielen materiellen Verluſten. 


den vollen 
dſten Kombinmtionen 
brauchen wir uns 


ng 
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ausfindig zu machen. Damit 
nicht zu beſchäftigen. ; 
Wir können unferen Leſern aber ein Berliner 
Telegramm der „Augsburger Allg Ztg.“ nicht ver⸗ 
heimlichen, laut welchem „vie Verhandlungen mit 
der Kurie in dieſem Augenblick vollſtändig ruhen“. 

Das Augeburger Blatt verkennt vollſtändig 
Es läßt die Wlederherſtellung und den 


dem h. Stuhl außer Acht. Wie die übrigen Ge⸗ 


ſandtſchaften trotz des Urlaubs der Geſandten ihre 
FCC TEL EEEEMEDETZTTLTER 


Marlene ven Auftrag, erhalten habe, einen Brief 


in ein Frauenlloſter eines niederöſterreichiſchen Städt⸗ 
chens zu tragen. Die Frau knüpfte hieran die Ver⸗ 
muthung, daß Marie ſich in jenem Kloſter befinden 


könne. Dies war ein, wenn auch ſchwacher An 
Die 
Hülfe der Polizei wurde in Anſpruch genommen, 
Der ſchwache 


Eines Tages, als ihnen die Frau Tante einen 


Beſuch abſtatele, lenkte ſich das Geſpräch wieder auf 
die Verſchwundene. Obwohl alte Wunden dadurch 
aufgeriſſen wurden, jo ſprachen die beiden Eheleute, 
denen die Jahre und der nagende Kummer die 
Scheitel weiß gefärbt hatten, dennoch gerne von der 
Verſchwundenen. 


„Was würdeſt Du dazu jagen“ 
— wandte ſich plotzlich die Beſucherin zu ihrer 


Schweſter — „wenn Marla ſich in einem Kloſter 
befinden würde? Würdeſt Du gegen ihre Berather 
etwas unternehmen?“ — „Alle Gerichte würde ich 
dieſen Geſchöpfen, welche mein und meines Mannes 
Lebensglück zerſtört haben, auf den Hals hetzen.“ 
Die fromme Flau ſenkte den Kopf ohne elwas zu 
erwidern. 


Wenige Wochen nach dieſer Unterredung lag 
An dem Sterbe⸗ 


Die Ster- 
bende war bereits bewußtlos, jeden Moment konnte 


Plötzlich richtete ſich die 


Die Zunge hatte ſchon den Dienſt verſagt. 


Wieder vergingen einige Jahrt. 


1 
a. 


nächſt die Vorlage des Magiſtrats, 
Iſch * 9 9 lung % n 
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Funktionen nicht einſtellen, ſo verhält es ſich auch 
mit der preußiſchen Geſandtſchaft. Unter dieſen 
Umſtänden ruhen die Verhandlungen niemals voll⸗ 
ſtändig. Die Lage iſt eine reguläre, und darum iſt 
es unmßglich, daß etwas abgebrochen if. Warum 
läßt man dieſe elementarſten Dinge außer Acht ? 
Uebrigens iſt es zum Mindeſten befremdlich, daß 
man fi bemüht, jo phantaſtiſche Meldungen zu 
publiziren in einem Momente, we Herr v. Schlözer 
eben mit dem Kultusminiſter und den Räthen des 
Miniſteriums des Aeußern eine Konferenz ge⸗ 


habt hat. 
Ausland. 

Paris, 7. Auguſt. Die Gambettiſten er- 
ſchwerten dem Senator Duclerc die Neubildung des 
Kabincts, da fie die Miniſterien der Juſtiz und des 
Innern für ſich in Anſpruch nehmen. Jules Grevy 
war vollſtändig entmuthigt; auch in den diploma⸗ 
tigen Kreiſen wurde man ungeduldig. Man fand, 
daß die innere franzöſiſche Krifis zu lange dauerte. 
Bereits war die Rede davon, daß die Konferenz in 
Konſtantinopel vorgehen würde, ohne ſich weiter um 
Frankreich zu lümmern, falls daſelbſt nicht bald ge⸗ 
ordnete Verhältniſſe eintreten follten, 


Provinzielles 
Stettin, 9. Auguſt. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenfipung waren es beſonders zwei Gegen⸗ 
fände, die eine lebhafte Debatte hel vorriefen, zu⸗ 
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die Inſtruktion 355 
wehr. Ueber die Vorlage des Magiſtrats, für welche 
ſich, wie wir gleich hervorheben wollen, nicht eine 
Stimme in der Verſammlung erhob, referirte Heir 
Dietz. Derſelbe hob hervor, daß die Finanzkom⸗ 
miſſion keinen Zweifel hätte, daß die Vorlage ab- 
gelehnt würde, da dieſelbe vollſtändig ungerechtfer⸗ 
ügt ſel. Der Magiſtrat yatıe urſprünglich nur die 
Aufſtelung von 12 ſolchen Kandelabern im Auge 
gehabt, die auf 5376 Mk. veranſchlagt waren, 
dieſe Koflen ſchienen jedoch zu theuer und der Ma⸗ 
giftrat Jah ſich nach etwas Billigerem um. Herr 
Direktor Kohlſtock machte darauf den Vorſchlag einer 
EIN eee eee 


„Die Eheleute machten zu Beginn des Jahrrs 
1882 die Bekanntſchaſt einer ältlichen Frau, der fie 


eines Tages von dem gehelmnißvollen Verſchwinden 
ihrer Tochter erzählten Dieſe Frau hatte enen 
Neffen, dec in klerikalen Kreiſen eine bedeutende 
Rolle ſpielt, und fie verſprach, demſelben die Ge⸗ 
ſchichte mitzutheilen und ihn um ſeinen Rath und 
ſeine Hilfe zu erſuchen. Die von dieſer Perſönlich - 
keit angeſtellten Recherchen brachten endlich — nach 
achtzehn Jahren — Licht in das Dunkel, welches 
bisher Niemand aufzuhellen im Stande war. Marie 
hatte einige Jahre in dem oben erwähnten Kloſter 
eines niederöſterreichiſchen Städichens zugebracht und 
war ſodann in ein anderes Kloſter in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt verſetzt worden. Zur Zeit des bosni- 
ſchen Feldzuges zog auch ſie in den Krieg, um als 
Barmherzige Schweſter auf den Verbandplätzen und 
in den Spitälern die Verwundeten zu pflegen. Nach 
Beendigung der Okkupation kehrte ſie in das Klo⸗ 
ſter, in dem ſie zuletzt war, zurück. Am 28. Mai 
d. Is. ſtarb ſie. So lautete der Bericht, den die 
Eltern erhielten. 

Die Räthſel waren nun gelöſt. In dem 
Orden, dem Marie angehört hatte, konnten nur 
ſolche Novizen Ordensſchweſtern werden, welche über 
die nöthige Ausſteuer, die einen Werth von etwa 
600 Gulden repräſentiren mußte, verfügten. Marie 
batte kei ihrem Verſchwinden kein Geld gehabt, es 
mußte alſo eine zweite Perſon ihr die nöthigen 
Mittel gegeben haben, und dieſe Perſon konnte nur 
die alte Tante geweſen ſein. Auf dem Sterbebette 
hatte fie vielleicht Reue gefühlt und verſucht, ibr 
Gewiſſen durch die Mittheilung des Geheimniſſes 
zu entlasten, doch der Tod hatte ihr den Mund 
verſchloſſen. 

In den nächſten Tagen begiebt ſich ein Ver⸗ 


Da ihnen ihre Tochter nunmehr für immer 
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billigeren Beleuchtungsanlage, fand jedoch beim Ma⸗ 
glſtrat keine Zuſtimmung; der letztere entſchloß ſich 
vielmehr zur Einbringung einer noch koſtſpielertſchen 
Vorlage, denn trotzdem der Fabrikant den Preis 
dir Kandelaber noch erhöht hat, ſchlägt der Magi⸗- 
ſtrat jetzt vor, anſtatt 12 gar 14 ſolcher Kande⸗ 
laber aufzustellen und dafür 6090 Mk. zu bewillt⸗ 
gen. Der Magiſtrat beabſichtigt die bereits vor dem 
Rathhaus ſtehenden 4 Kandelaber noch um einen 
zu vermehren, gegenüber an der Lindenſeite gleich- 
falls 5, um dle Fontaine 6 und an den Seiten- 
wegen zur Fontaine je 1 Kandelaber aufzuſtellen. 
Der Referent hebt hervor, daß keine Rede davon 
ſein könne, daß ein Bedürfniß zu einer ſolchen 
luxuriöſen Beleuchtung des Platzes beſtehe, denn 
von einem beſonders ſtarken Verkehr auf demſelben 
ſei nichts zu merken. Die Vorlage mache auch gar 
nicht den Verſuch, die Bedürfnißfrage zu rechtſerti⸗ 
gen. Auch über die Schönheit der projektirten An⸗ 
lage laſſe ſich debattiren. Sämmtiliche Vorlagen, 
welche den Viltoriaplatz beträfen, ſeien vom Magi- 
ſtrat nur ſtückweiſe eingebracht worden. Zunächſt 
kam der Antrag der Waſſerleitung, dann die An- 
lage der Fontaine und die dadurch erforderliche Fort⸗ 
ſchaffung des Kandelabers, der in der Mitte ſtand. 
Einige Zeit ſpäter meldete ſich der Magiſtrat wieder 
und verlangte 640 Mk. zur Verlegung der Gas 
leitungsröhren. Wie ein Blick auf die jetzige Vor⸗ 
lage zeigt, war dieſelbe ſchon bei Beantragung der 
letzteren projektirt, wird die jetzige Vorlage abge- 
lehnt, ſo iſt auch ein Theil der früher bewilligten 
640 Mk. theilweiſe zwecklos verausgabt. Wenn 
die jetzige Vorlage genehmigt und die Anlage der 
Gaskandelaber in der projektirten Weiſe hergeſtellt 
werde, jo müßten dann auch die jährlichen Unter- 
haltungskoſten für die Laternen bewilligt werden 
und es würden dann die Anlage- und Beniebs- 
loſten ein Kapital von 19,750 Mark erfordern. 
Eine ſolche Ausgabe für eine Luxus beleuchtung er- 
ſcheine jedoch nicht gerechtfertigt und deshalb bean 
trage die Fmanzkommiſſton nur 2 einfache Stra- 
ßenlaternen in der Mitte des Hauptweges zu beiden 
Selten der Fontaine aufzuſtellen. 

Herr Dr. Dohrn hält 2 Flammen für zu 
wenig, da die Frequenz auf dem Viltoriaplatz gleich 
groß mit der auf dem Kirchplatz jet und er bittet 
des halb, die Vorlage nochmals an den Magiſtrat 
zur Prüfung zurückzugeben, ob nicht eine billigere 
und doch ausreichende Beltuchtung zu erzielen ſei. 
Der Redner verſucht gleichzeitig verſchiedene Irrthü⸗ 
mer des Referenten richtig zu ſtellen. Es ſei zu⸗ 
nächſt nicht richtig, daß für den Viktorlaplatz immer 
wieder Anforderungen an den Stadtſäckel geſtellt 
werden und daß dieſe Forderungen ſtückwelſe erfol- 
gen. Es jet zur Ausſchmückung dee Hiuped nur 

eine befliimmte Summe, amlich 12,500 Mark, in 
Ausſicht genommen und auch bewilligt worden, 


der Waſſerleltung men 
dies nicht zur Kenn fi ug gefo 
men, | 


Jedenfalls fei bel 
der ganzen Sache von Seiten bes Magiſtrats voll⸗ 
ſtändig loyal verfahren und ſel elne ungerechtfertigt 
Kritik nicht am Platze. 


Herr Domke, der ſ. Z. ſpeziell gegen die 
Verlegung der Röhrenleitung geſprochen, betont, 
daß auch an anderen Plätzen der Stadt eine beſſere 
Beleuchtung weit mehr Nothwendigkeit ſei, er erin- 
nere nur an den Jakobikirchplatz, der des Abends 
faſt ein Verbrecherſchlupfwinkel ſei. 

Herr Dr. Dohrn: Schon früher hat die 
Veiſammlung genehmigt, daß um die Mittelpartie 
des Viktoriaplatzes eine angemeſſene Beleuchtung 
hergeſtellt werden ſoll, nur über die Art der De- 
leuchtung war noch nichts Näheres beſtimmt, auch 
in früheren Alten befänden ſich ſogar ſchon Zeid- 
nungen, auf denen die Beleuchtung angegeben jet, 
es könne daher nicht die Rede davon ſein, daß der 
Magiſtrat die Verſammlung mit der jetzigen Vor⸗ 
lage überrumpeln wolle. Redner hält eine anflän- 
dige Beleuchtung auch nicht für Luxus, ſondern für 
Bedürfniß für das ſpazierengehende Publikum. Er 
will nicht, daß durch die ſchlechte Beleuchtung Zu- 
ſtände eintreten, wie ſ. Z. auf dem alten Kuchhof, 
der durch ſeine ſchlechte Beleuchtung begünſtigt, ein 
Zufluchtsort für Pennbrüder und Vagabunden 
würde. 

f Herr Werner glaubt, daß dem Bedürfniß 
mit dem Antrage der Finanzkommiſſton vollſtändig 
genügt iſt. 

Herr Greffrath tadelt die Mangelhaftig⸗ 
keit ſämmtlicher Vorlagen, die auf den Viktoriaplatz 
Bezug hatten und bittet um Annahme des Antıa- 
ges der Finanzkommiſſton. Er hatte Gelegenbeit, 
ſich zu überzeugen, daß der Abſchluß pro 1881 — 
82 keineswegs jo brillant ausſalle, ſondern gegen 
den diesjährigen Abſchluß ein Minus von 130000 
Mark aufweiſe; deraus folge, daß im nächſten 
Jahre entweder weniger ausgegeben oder die Steuern 
erhöht werden müßten. 

Herr Graßmann ergreift für den Dohrn⸗ 
ſchen Antrag das Wort. Die Beleuchtung des 
Platzes ſei jetzt doch nicht ſchön zu nennen und 
eine nähere Unterſuchung der Sache, wie ſie der 
Dobrn'ſche Antrag bezwecke, ſei zu empfehlen. 

Der Reftrent glaubt dem Einwand des Herrn 
Dr. Dohrn, daß die Beleuchtung für die Spazier- 
gänger ein Bedürfniß ſei, dagegen entgegen treten 
zu müſſen, da in den 6 Wochen, wo die Haupt- 
zeit für die Spaziergänger ſel, die Kandelaber über⸗ 
haupt nicht angebrannt würden. 

Herr Dr. Dohrn erwidert darauf, 
Hauptzeit für Spaziergänger nach ſeiner Anſich 
hiahr und Herbſt ſei. 8 
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Schließlich wird der Antrag der Finanz-Kom- erhält weder der aus der Verſammlung eingebrachte geben, daß ein Unterſchied zwiſchen den Sternſchnup⸗ 
miſſion angenommen. n noch der Antrag des Herrn Domcke die pen zu machen iſt, welche zu jeder Jahreszeit ſpo⸗ 

Der Antrag, der im Laufe der Verſammlung | Majorität und es bleibt demnach, wie ſchon oben radiſch am Himmel erſcheinen, und denjenigen, welche 
eingebracht iſt, rührt von Herrn Kettner her bemerkt, Alles beim Alten. periodiſch wiederkehren. Die letzteren Meteoroiden 
und iſt von 37 Mitgliedern mit unterzeichnet. Zum Vorſteher des 22. Stadtbezirks wird Herr bewegen ſich alle in derſelben Richtung. Zeichnen 
Derſelbe geht dahin, die Infteuftion für die Feuer⸗ Andrae, zu deſſen Stellvertreter Herr Rentier wir auf einem Himmelsglobus die ſcheinbaren Wege 
wehr dahin zu ändern, daß dieſelbe nicht nur bei[ Dahms, zum Vorſteher des 29. Stadtbezirks dieſer Sternſchnuppen auf, fo werden wir finden, 
Feuersgefahr, fonden auch bei jeder durch höhere Herr Lehrer Sartz, zu diſſen Stellvertreter Herr daß die in einer Nacht beobachteten Aufzeichnungen 
Gewalt entſtehenden Noth, wie Einſiutz, Waffers- Rentier Winkel, zum Schiedsmann für den 17. ſämmtlich beinahe in einem Punkt des Firmaments 
noth u. ſ. w. Hülfe lelſte. Dieſer Antrag, der (Neuſtadt IV) Bezirk Herr Kaufm enn Wede⸗ zuſammenlaufen. Dieſen Punkt nennt man den 
durch einen Vorfall, der ſich bel dem ſtarken Regen haſe, Mühlenthorſtraße Nr. 2, zum Schiedsmann Radiationepunkt oder Radiant. Derſelbe erſcheint, 
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vor ca. 3 Wochen zugelingen, veranlaßt worden für den 21. (Grünhof-) Bezirk Herr Kaufmann 
iſt, erregte eine lange Debatte, hatte jedoch weiter[ Paul Schild, Gieſebrecht: und Löweſtraße⸗Ecke, 
keinen Erfolg. Es fielen viele Worte, ſonſt bleibt und zum Mitglied der III. Armen⸗Kommiſſton Herr 
Alles beim Alten. Rentier Körnke gewählt. — An Stelle des ver- 
Herr Kettner ergriff zunächſt das Wort] ſtorbenen Herrn Beſchnitt iſt Herr Soßky 
zur Begründung des Antrages. Bor ca. 3 Wochen von der Präparanden-Anftalt in Schweidnitz zum 
gelegentlich des großen Regens waren die Waſſer⸗] Lehrer an der latholiſchen Schule gewählt; derſelbe 
maſſen durch ein Fenſter in eine Kellerwohnung des] kann fein Amt jedoch erſt am 1. Oktober antreten. 
Hauſts Gieſebrecht- und Grabowerſtraßen Ecke ge. Die hierdurch entſtehenden Stellvertretungskoſten in 
drungen und hatten die Wohnung zum größten] Höhe von 133 Mark 34 Pf werden bewilligt. 
Theil unter Waſſer geſetzt. Die Bewohner wußten Zur Erhöhung der im Etat für 1882/83 
ſich nicht anders zu helfen, als die Feuerwehr zur] für die Stelle des Konrektors an der Barnimſchule 
Hülfe zu requiriren; dieſelbe kam auch an und der] ausgeworfenen Summe auf die dem Beſoldungeplan 
Vorſtand derſelben befand ſich bei ihr. Derſelbe] entſprechende Höhe werden 180 Mark bewilligt. — 
ordnete jedoch keine Hülſeletſtung an, ſondern] Zu der Weitervermiethung des ſogenannten Stadt⸗ 
äußerte, das gehe ihn nichts an. Ee könne ſich] miiſterhauſes im Schweizerhof vom 1. Oktober d. J. 
jeine neuen Schläuche nicht ruintren und darauf ſeif auf 6 Jahre für die jährliche Miethe von 500 M. 
die Feuerwehr wieder abgefahren. Redner kann fig [hatt bieher 750 Mark) an die Klein Kinderbe⸗ 
nur denken, daß die Inſtruktion der Feuerwehr ge- wahranſtalt wird der Zuſchlag ertheilt, ebenſo zu 
bietet, nur bei Feuersgefahr einzugreifen ; es ſcheine] der Weitervermiethung der Lagerplätze 6 und 7 am 
jedoch gerechtfertigt, daß dieſelbe auch da helfend] Dunzig auf 5 Jahre vom 1. April 1883 ab für 
einſchreite, wo durch höhere Macht eine plötzliche] die jährliche Pacht von 1320 M. xp. 2000 M. 
Nothlage verurſacht wird, gegen die die Kraft des] — Von Seiten des Bürger- Vereins der Laſtadie 
Einzelnen ohnmächtig. iſt beim Magiſtrat eine Petition eingegangen, in 
Herr Stadtrath Bock Hätte g.ewünſcht, daß] der Parnitzſtraße und auf dem Platz vor dem Par⸗ 
ter Vorredner vor Einbringung dis Antrages mit!] nitzthor eine ausreichende Gasbeleuchtung herzuſtellen, 
ihm geſprochen und haupfſächlich nachgefragt hätte, ferner von dem Bezirks-Verein der Laſtadle eine Pe⸗ 
ob die ihm (dem Redner) zugemuthete Neußerung titton um Erleuchtung der Alt⸗Dammeiſtraße bis 
richtig ſei. Seine 18 jährige Thätigkeit als Beam. zum Petroleumhof. Während die Letztere z. 3. 
ter der Stadt kann ſchon dafür bürgen, daß er] noch nicht berückſichtigt werden konnte, hat der Ma- 
eine ſolche Aeußerung nicht gethan. Der Sachver- giſtrat ſowohl wie die Kommiſſton für Gasbeleuch 
halt jet folgender: Am gedachten Tage ſeien ihm! tung die Erſtere für begründet erklärt und iſt eine 
bereits 3 Fälle angezeigt worden, daß das Waſſer] Vorlage eingebracht 10,000 M. für Gaeleitungs⸗ 
in Keller eingetreten jei, als der betreffende Fall zu] Einrichtungen in der Parnitzſtraße und auf dem 
ſeiner Kenntniß gebracht. So weit die ihm zu] Platze vor dem Parnttzthor, jowie 1003 Mark an 
Gebote ſtehenden Mannſchaften ausgtreicht, habe er lährlichen Unterhaltungekoſten für die Gaslater 
auch die einzelnen Fälle unterſuchen laſſen. Als dienen daſelbſt zu bewilligen. In der Parnitzſtraße 
Feuerwehr nach dem betreffenden Haufe in derf ſollen 29 Gaslaternen angebracht werden, während 
Grabowerſtraße gerufen jei, habe fie dem Rufe in] auf dem genannten Platz eine Stemens'ſche Laterne 
der Meinung, daß eine Feuers gefahr vorliege, Folge auf einem Plateau aufgeſtellt und auch während 
geleitet. Dort angekommen, jet ihm der Redakttur der Nacht in Brand gehalten werden ſoll. Die 
einer hieſigen Zeitung entgegen gekommen und babe] Verſammlung erklärt fi damit einverſtanden und 
an ihn das Anſuchen geſtellt, das Waſſer ausvu m Ubewiſſtat ho verlangte Sr. a 
pen zu dam. Da jevoch eine Geſahr fue das; n einer früheren Sitzung wurde ber Magi⸗ 
Gebäude oder für das Leben von Menſchen vor fivat erſucht, dahin zu wirken, daß billigere Gäp: 
handen gewesen, habe er dies abgelehnt und er- für die Unterſuchung von Genuß⸗ und Nahr 
klärt, daß dle Gere f c mitteln, vote ſolche durch das Geſez vom 
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lelſten. 
. Herr Kettner entgegnet, daß er vorher[mann erwähnt eine Unterſuchung, welche von 
nicht Gelegenheit hatte, mit dem Herrn Maglſtrats-] Herrn Benſemann in gänzlich unzuverläſſiger 
Kommiſſarſus zu ſprechen, ihm iſt die erwähnte] Welſe ausgeführt je. Redner glaubt, daß 
Aeußerung deſſelben als wahr mitgetheilt worden] die Stadt doch ein Recht hat, darauf zu 
und er wollte daher auch Gelegenheit geben, dar-Iſehen, daß die auf ihre Koſten aus geführten 
über elne öffentliche Antwort hervoizurufen. Was] Unterſuchungen auch gut gemacht würden. Herr 
die Sache ſelbſt betreffe, fo beſtehe in anderen Stadtrath Bock ſchweigt auf den von Herrn Graß⸗ 
Städten eine andere Praxis; dort Iefte-die Feuer mann gemeinten Fall, da die Verhandlungen noch 
wehr bei jeder Noth, die durch elne Höhere Macht f ſchweben. Derſelbe wird ſpäter noch zur Sprache 
herbeigeführt if, Hülfe, und fein Antrag bezwicke, [kommen. Herr Dr. Meyer hält es für gerecht⸗ 
daß das auch hier geſchehe. fertigt, daß die Tarife für derartige Unterſuchungen 
Herr Stadtrath Bock hebt nochmals hervor, auch von der Behörde aufgeſtellt werden müßten, 
daß er auch ſofort zur Hülfeleiſtung bereit geweſen die dieſelbe bezahlen ſoll und dies ſei die Stadt. 
wäre, wenn eine wirkliche Noth vorhanden geweſen] Repner erbittet ſich, den Tarif einer genauen Prü- 
wäre. Im vorliegenden Falle ſollte die Feuerwehr fung zu unterwerfen und die Uebertheutrung der ein⸗ 
jedoch nur einen Akt der Urmenpflege erfüllen und zelnen Poſitionen zu motiviren. Em Geſuch, betref⸗ 
vies konnte fie nicht. fend die Rückgabe von Kaution für Heiſtellung des 
Herr Graßmann erflärt, daß er den An-] Bürgerſteiges an den Grundstücken Apfelallee 13 
trag mit Vergnügen unterzeichnet habe. An dem bis 15 und ein Geſuch, betreffend die Herſtellung 
großen Uebelſtand, der ſich bet dem Regenwetter ge- [per Kronenhofſtraße von der Birlen⸗ Allee nach der 
zeigt, tragen die ſtädtiſchen Behörden zum größten 
Theil die Schuld. Duſch Anlegung der Kanaliſa- 
tion ſeien die Rinnſteine vollſtundig abgeſperrt und [mer, 
dadurch kämen Fälle vor, daß durch die Kanäle dieter nicht in die N 
Waſſermaſſen nicht abfließen könnten. Haben jedoch tenwahlen eingetragen iſt, Ei 
die ſtädtſchen Behörden die Schuld daran, fo ſel] begründet erachtet und die Eintragung des Herrn 
ts auch ihre Pflicht, helfend bet uſtehen. Wollte] beſchloſſen. 
man, daß die Feuerwehr erſt helfen jollte, 
Jemand ertrunken iſt, jo jet dies ein ſchlechtes Prin 
zip, es ſel ſicher ſchon Gefahr vorhanden, wenn 
das Waſſer 3 — 4 Fuß in einer Wohnung ſteht. 
Herr Domcke glaubt, daß nach den Aus- 
laſſungen des Herrn Stadtrath Bock eine größere 
Aufmerkſamkeit auf die Frage zu richten fe, ob die 


Rückäußerung übergeben. Von Herrn Emil Ditt- 


Bürgerrolle zu den Stadtverordne⸗ 


Fenſter-Jalouſſen am Stadt Gymnaſſum nicht für 
das Augenlicht der Kinder ſchädlich wirkten. Es 
haben in Folge deſſen Erhebungen ſtattgefunden, 


Klage mehr geführt werden. 


deshalb den Antrag, die Sache an den Magiftvat nächtlichen Himmel — bei der gänzlichen Abweſen 
Feuerwehr mit Geräthen ausgerüſtet iſt, die genit- ſpiel bieten. 


Hilfe zu leiſten. nehmen. 


Sutter und Graß m 
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en Herr Dir 


Buggenhagenſtraße werden an den Magiſtrat zur 
Paradeplatz 32 iſt Beſchwerde erhoben, daß 
dieſe Beſchwerde wird für 


— In einer früheren Sitzung wurde 
wenn eine Anfrage an den Magiſtrat gerichtet, ob die 


die das Reſultat lieferten, daß jetzt darüber keine 


— Der ſtarke Sternſchnuppenfall, der vom 
Geräthſchaften der Feuerwehr hinreſchend ſeien, um S. bis 12. Auguſt Ratıfinden wird, dürſte, falls 
auch bel Waſſersgefahr Hilfe zu leiſten und er ſtelle] das Wetter ſich noch günſtig geſtalten ſollte, am 


gehen zu laſſen und ſpeziell zu unterſuchen, ob die] heit von Mondſchein — ein intereſſantes Schau- 
Ein aufmerkſamer Beobachter wird in 
gen, um auch bei Nothfällen durch höhere Gewalt] dieſen Nächten lelcht 50 — 60 Sternſchnuppen wahr⸗ 
Dieſelben gehören ſämmtlich zu dem fo- 
Nachdem hierauf noch die Herren Stadtrath genannten „Laurentius-Strom“, welcher aus dem 
t Bock, Greffrath, Haker, Werner, Sternbild des „Perſeus“ zu kommen ſcheint. 
ann das Wort ergriffen, Beobachtung dieſer Meteore im Allgemeinen hat er- 


Die 


unabhängig von der Rotation der Erde und wo 
ſich auch der Beobachter befinden mag, immer an 
derſelben Stelle. Hieraus folgt, daß die Meteore 
nicht der Erdatmoſphäre angehören können, da ſich 
ſonſt der Radiatlonspunkt, den Sternen entgegen⸗ 
geſetzt, von Oſt nach Weſt bewegen müßte. Es 
finden ſich in jedem Monat verſchiedene Radianten 
und dem entſprechende periodiſche Sternſchnuppen⸗ 
ſchwärme; die hauptſächlichſten fallen aber im Mo⸗ 
nat Auguſt, die ſogenannten „Perſeiden“, und im 
Monat November „die Leoniden“, den Sternbildern 
des „Perſeus“ und des „Löwen“ entſprechend. 
Man nimmt an, daß die Sternſchnuppen ſehr kleine 
Körper ſind, welche, in die Erdatmoſphäre gelangt, 
in Folge ihres ſchnellen Laufes durch Reibung ſich 
erhitzen, durch Verbindung mit dem Sauerſtoff der 
Erdatmoſphäre leuchten, ſolange fie dieſe pajfiven, 
und beim Austreten aus derſelben wieder erlöſchen. 
Biswellen fallen dieſe Meteore in Folge der Rich- 
tung ihres Laufes als Meteorſteine auf die Erd⸗ 
oberfläche. In Rocheſter, Nordamerika, iſt jüngſt 
ein Preis von 100 Dollar für jeden Meteor⸗ 
ſtein ausgeſetzt worden, welcher innerhalb der 
er zwei Jahre etwa aufgefunden werden 
ollte. 

— Die Erſatzreſerviſten erſter Klaſſe werden in 
dieſem Jahre zur erſten zehnwöchentlichen Uebung 
vom 19. Auguſt bis zum 27. Oktober und zur 
zweiten vierwöchentlichen Uebung (alſo ſolche Leute, 
welche bereits eine zehnwöchentliche Uebung mitge⸗ 
macht haben) vom 30. September bis zum 27. 
Oktober einberufen. 

— Die verchel. Arbeiter Math. Aug. Wolff, 
geb. Hohenwald, deren Mann z. Z. eine Zjährige 
Freiheitsſtlafe verbüßt, hatte bei ihrer Mutter, der 
Ww. Hohenwald, Wohnung gefunden und wurde 
am 26. Junt d. J. von dieſer beauftragt, an den 
Wirth des Hauſes, den Kaufmann Vogt, eine Ab⸗ 
ſchlagszahlung auf den Mielhszins in Höhe von 
3 Mark abzuführen. Frau W. lieferte jedoch nur 
2 Mark ab und erhielt darüber auch von der Mut⸗ 
ter des V. eine Quittung. Als beim Quartal⸗ 
wert der ZU 
biejelde über 3 
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ier Cu Säirmer tritt heute als 
„Reniter grkenſace iu dem amüſanten Moſer' ſchen 
Luſtſplel „Der Hypochsnoer“ auf. : 
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Kunſt und Literatur. 
Thea: ute. Elyfiu 
„Der Hypochonder.“ Luſtſp. in 4 
levue: „Geſellſchaftliche Pflichte 
5 Akten. 
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8, 
n Viehheerden der Welt meiſter 
g'ſchen Fleiſchextrakt⸗Kom gründ 
Südamerlla, fein, da DI Präſt 
ner ihrer jüngsten General“ zuſam 
gegeben wurde, die erllec⸗ ee 
lerzigtauſendvierhundert Rin“ nöthig 
re finden auf den ausge Nachn 


pagnie in Fray -Bentos 


dehnten Pralrien der La Plata -Staaten vorzüglich und s 
Weide, ſtammen von ber, feiner Zeit von di gabe 
Spaniern eingeführter Race und bieten einen Kreiſe 
blick, welcher das Auge jedes für Viehzucht ſich barkre 
tereſſirenden erfreuen muß. iſt ein wahrer Mitte 


gen, daß dieſer Fleiſchreichthum er neuen Welt Diiie 


der Gegenwart auch denjenigen dd beit f 
dieſſelts des Ozeans zu Gute komm an bel fi 
früher Fleiſchſpeiſen nur an hohen Fg „r Dings 
den Tiſch gelangten. Mehr und mehr gebot 
man ſich in Europa daran, das friſche Fleiſch nicht eine 
ferner bei der Bouillon Bereitung ſaft- und kraft zeug 
los auszukochen; man ſetzt es in heißem Waſſer See 
an's Feuer, erhält jo ein ſaftiges herrlich ſchmecken⸗ ide 
des Fliſch und verzeſſent dann die Brühe vu) Han 
geringen Fleiſchextrakt⸗Zuſatz zu kräftiger, ausgezeich⸗ — 
net ſchmeckender Boullon. Man kann auch daß vor 
Fleiſch dämpfen oder braten, da ſich aus Knochen — ' 
und Abfällen nebſt etwas Gemüſe durch Zuſaß von or 
etwas Extrakt eine Suppe kochen läßt, die allen — 
Anforderungen entſpricht. Selten find die Haus zellie 
frauen, welche dies noch nicht eingeſehen haben, unn ern 
daraus läßt ſich der große Auſſchwung, welchen di Val 
Fleiſchextrakt⸗Bereitung in den letzten Jahren nahm 
erklären. u; 
von 
Telegraphiſche Depeſchen } 10 
Iſchl, 8. Auguf. Der Kaiſer Franz Joſe Auf 
wird dem deutſchen Kaiſer, welcher heute in Salz N 
burg eintrifft und im Hotel de l'Europe abſteige “ Klei 
wird, morgen früh bis Oberſer entgegenfahren, w E ei 
gegen 11½¼ Uhr die erſte Begrüßung ſtattfindet un la 
von wo aus dann die gemeinſame Weiterreiſe nat! wor 


Iſchl erfolgt. Um 3 Uhr Nachmittags findet z 
Ehren des Kaiſers Wilhelm ein Galadiner bei bei 
Kaiſer an en und Abends eine Feftvorfte / 
lung im hieſigen Theater ſtatt. 8 > 


